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UnterchaltuiigsBlatt .
( Beilage zum Schwarzwalder Boten vom 25 . Oktober 1 8 4 S . )

Verantwortlicher Redakteur Will ) . Brand ecker .

^Vro . 84 .
Die Vonifazier .

(Fvrtftzung .)
Die Bedingungen des Königs erregten neue Bestürzung ii?der Stadt , besonders unter den Patriziern ; denn von diesen wurde

ja . das Heede Opscr der Elternliebe gefordert . Man schwankte ,ob man es bringen sollte . Da trat Guilclmo in den Kreis der
Versammelten nnd sprach : „ Wir haben in den Zeiten des Glücks
so manchen Vorzug , so manche Begünstigung vor unser » ärmer »
Mitbürgern genossen , daß wir dem Schicksal nicht zürnen dür¬
fen, wenn es jezt eine Art von Ausgleichung fordert . Laßt uns
dem Volke zeigen , daß wir würdig waren an seiner «Spize zustehen, indem wir dem allgemeinen Wohl zu Liebe unskr Theuer -
steö einsezcn. Wohl kann ich nicht bergen , daß bei dem Ge¬
danken , mich von meinem lezten Kinde , dem zarten Knaben zutrennen , mein Vaterherz blutet , daß ich die mir vom Schicksal
jüngst geschlagnen Wunden heißer brennen fühle — aber ichwill das neue Opfer willig bringen nnd meinen Gandolfv dem
Könige als Geißel senden . "

Das Beispiel des edeln Mannes machte dem Schwankender übrigen in der Versammlung befindlichen Väter ein Ende .Die Meisten von ihnen hatten der Söhne mehr als einen ; sie
glaubten also hinter dem Helden , der sich von dem einzigen theu -
ren Gute , das er jezt noch besaß , ans Liebe zur Vaterstadt lvs -
rcißen wollte , nicht allzuweit znrückstehen zu dürfen . Es ward
also nicht ohne Wehklagen nnd Thränen beschlossen , dem Kö¬
nige die verlangten Geiseln zu übersenden , damit durch die Zu¬
sendung des Getreideschiffs der dringendsten Noth abgehvlfenwerde . Um aber troz des feindlichen Verbots nnd der damit
verknüpften Drohung , dennoch ihrer Pflicht zn genügen , kamen
die versammelten Häupter der Stadt dahin überein , heimlich nnd
in größter Eile ein kleines Fahrzeug zu erbauen und mit ent¬
schlossenen Jünglingen zn besezen , welche den Versuch >pagcn soll¬
ten , darauf nach Genna zu schiffen und die Republik von dem
von der äussersten Noth gebotenen Entschlüsse der Bonifazicr zn
unterrichten ; wenn dann die Genueser nicht zur schleunigsten
Hülfsleistung angcfeucrt würden , dann sei die treue Stadt
nicht zu verdammen , wenn sie sich dem Könige von Arragonien
ergäbe .

Als mm die Sonne am nächsten Morgen über die Flu -
tben des Meeres sich erhob , beleuchtete sie auf der äussersten
Sndspize Eorsicas eine Scene des unbeschreiblichsten Jammers .Es schieden Vater nnd Mütter von ihren Söhnen , um diese
hinaus zu stoßen in die Hand des Feindes . Ach wie zweifelhaftwar das Wiedersehen , nnd unter welchen Umständen konnte
man es nur vvransscbenl Kein Wunder , wenn nnMlige Thrä¬nen flössen und Schmerzcnstönc , sich aus den verzweiflnngSvol -
leu Herzen ringend , hier und dort die Lust erfüllten .

Auch die Gcistesstärkc des edel» Guilelmo drohte zn erlie¬
gen , als die Stunde des Abschieds schlug nnd der kleine Gan -
dolfo sich weinend an seinen Busen schmiegte . Schon feit meh¬ren , Tagen war dem bekümmerte » Vater das bleiche nnd lei -
dfnde Aussehen des Kindes ausgefallen und hatte seine Besorg¬nis; erregt ; ans seine Fragen , ob ihm etwas fehle , hatte der
Kleine jedoch stets die einigcrmaaßen beruhigende Antwort gege¬ben : „ ich fühle keinen Schmerz , mein Vater ; aber um die guteSchwester weine ich manchmal und um den armen Orlando . "
Denn nun auch noch keine Krankheit zum Ausbruch gekommenN'ar , so fürchtete Guilelmo doch , daß irgend eine geheime Ver -
mnimung im Gesundheitszustände Gandvlfv

's bereits verborgen

sei unb sich früher oder später äusscrn werd . Was mußte derliebende Vater nun empfinden , als er das theure Kind in solcheinem bedenklichen Zustande einem Feinde überliefern sollte, der,wenn er' gleich kein Barbar war und seine Verträge hielt , sichdennoch nicht für verbunden achten konnte , für ein ihm als
Geißel übergebenes Kind zärtliche Sorge zu tragen . — Mitdem herzzerreißenden Zweifel , ihm in dieser bangen Abschieds¬stunde wohl zum leztenmale an seine Brust zu drücken , zumleztcnmale den süßen Ton der Kindesstimme zu hören , ließ Gui -
lelmv seinen von Thränen umflorten Blick auf der Gestalt sei¬nes lieben Knaben haften . Und inniger umschlang ihn derKleine nnd sprach : So willst Du mich also wirklich von Dir
schicken , mein Vater ? Ach , ich Armer , ich habe die Mutter ver¬loren nnd die liebe Schwester , und nun soll ich auch noch vondem Vater fort ! Ach , wer wird mich nun lieb haben ? Mußes denn wirklich so seyn , kann ick denn nicht bei Dir bleiben ? "

Wie scharfe Dolche zerschnitten des Kindes Worte Gnilel -
mo 's Herz . „ O Genua ! " rief er mit gepreßter Stimme , „ sähestDu , was Deine Söhne um ihrer Treue willen leiden , Du wür¬
dest nicht so lange säumen , zn ihrer Hülfe herbeizneilen , auchwenn Du große Hindernisse nnd Gefahren zu bekämpfen hät¬
test ! — Nein , mein geliebter Sohn, " fuhr er zu Gandolfv ge¬wendet fort , „ Du kannst nicht bei mir bleiben . Sv jung Du
auch noch bist, so verlangt doch Gott schon von Dir , daß Du
für Dein Vaterland leidest nnd ihm Opfer bringst . Und was
der große und weise Allvater fordert , das müssen wir willig ge¬ben , ob cs uns auch schwer fallen mag . Erinnerst Du Dich
noch des Tages , als ich Dir wegen eines Ungehorsams die Strafe
anficgte , hungrig schlafen zn gehen ? Wie weintest Du da , wie
wehe that es Dir , das nur einmal zn entbehren , was Dir un¬
entbehrlich schien. Und nun denke Dir die Armen in unsrer be¬
drängten Stadt ; sie leiden schon so lange , was Du nur einmal
fühltest ; die unglücklichen Kinder schreien nach Brvd und die '
Eltern können ihnen nichts geben , als bittre zähe Baumrinde .Viele sind schon verschmachtet dahin gesunken , die klebrigen wer¬
den bald ein gleiches Schicksal haben , wenn die Noth nicht bin¬
nen ein paar Tagen gemindert wird . Dies soll geschehen, aber
es werden Opfer verlangt . Willst Du nicht auch das Deine
bringen , mein Gandolfv , damit Deine armen Mitbrüder nicht
verhungern ? "

„ Ich will Vater , ich will ! " rief der Knabe ; „ aber ichwerde Dich doch Wiedersehen ? "
„ Du wirst mich Wiedersehen, " crwicderte Gnilelme erschüt¬tert , „ gewiß , mein liebes folgsames Kind — wenn auch erstdort oben ! " Die lezten Worte murmelte er dumpf in sich hin¬ein und wandte schnell sich ab , denn die Thränen stürzten ihm

unaufhaltsam aus den Augen und seine Kraft und Fassung droh¬ten zn erliegen unter der Schwere des Schmerzes .
S

^
S

In dem Zelte , welches für den Ueberlänser ans Befehl des
Eonnetable anfgeschlagen war , saß am Abend des Tages , an
welchem sie in die Macht des verhaßten Verwandten gegeben
worden war , Rosalia in trübe Gedanken versunken und hörtein ihrem dumpfen Hinbrüten kaum das wirre Lagergetöse , von
dem sie doch nur durch eine dünne und bewegliche Wand ge¬
schieden war . Sie befand sich allein ; denn Angelo hatte auf
Befehl seines neuen Beschüzers einen kleinen Streifzug unterneh¬
men müssen . „ Gott der Gnade ! " so rief sie ihr düstres Schwei¬
gen endlich brechend und aus dem langen Hinstarren sich em-
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porreißend , » hast Du denn Dein Vaterauge ganz von mir ab -

gcwandt . Hab ich Dich durch meinen Schmerz , durch meine

Klagen um den geliebten Freund erzürnt , war mein Entschluß :
den Tod zu suchen im Gewühl des Kampfes , weil das freudlose
Leben mir eine Qual zu seyn dünkte , — war er ein vermessener ?
— Er muß Dir nicht wohlgefällig gewesen seyn , denn Du be¬
reitetest mir ein anderes Loos , als das , welches ich zu finden
hoffte . Du wolltest mir zeigen , daß ich ungeachtet der vielen
peinvoll durchlebten Stunden meinen Leidenskclch noch nicht bis
auf den Grund geleert hatte . Ich beweinte einen unersezlichen
Verlust , doch ich konnte mich in meinem Wehgefühl an die Brust
eines Vaters werfen , wo meine Klagetöne sanften Anklang fan¬
den. Besaß ich nicht damals noch ein Glück in meinem
Schmerze ? Auch dieses vermisse ich nun , und ich bin nicht allein
«ine Trauernde , eine Gebeugte , ich bin auch eine Verfolgte , die
rin zürnend Schicksal in die Gewalt ihres verhaßtesten Feindes
gab . Welch ein Geschick steht mir noch bevor ? Werd ' ich um
der Schmach zu entgehen , zur entsezlichen Sünde des Selbst¬
mords schreiten müssen , wird der Dolch , der ans meinem Busen
ruht , meine lezte Zuflucht seyn ? — O Königin des Himmels ,
Mutter des Heilands bitte Du für mich , daß mich die Noth
nicht zu diesem Verbrechen treibt ! Ich scheue den Tod nicht ,
aber ich schaudre , mir ihn selbst zu geben . Ist es mir aber
bestimmt , so zu enden , v so laß mich , wenn gleich meine lezte
That eine Sünde ist , dennoch Gnade finden vor des Allvaters
Throne , denn nicht eigne Schuld führte mich zu diesem Abgründe . "

Sie wurde nach diesem Gebete ruhiger und fühlte sich nach
einiger Zeit gefaßt und besonnen genug um an Plane der Ret¬
tung zu denken . Daß nur List nicht Gewalt sie ans der Macht
des Verhaßten befreien könne , das schien ihr keiner Frage unter¬
worfen zu seyn , und so sehr sie auch jedem Betrüge und jeder
Lüge , mochten sie selbst das Gepräge einer guten Absicht haben ,
abhold war , so glaubte sic doch in ihrer gegenwärtigen Lage zur
Täuschung und Verstellung ihre Zuflucht nehmen zu müssen ,
weil sie dadurch ihren Wächter und Peiniger vielleicht zu einigen
Zugeständnissen bestimmte , die ihrem Vorhaben förderlich seyn
konnten . Es war ja möglich , daß sie ans dem Zuge nach Calvi
Gelegenheit zur Flucht fand , wenn ihr einige Freiheit gegönnt
wurde . Ans dem Wege dahin lagen mehrere Orte , wo Freunde
und Bekannte ihres Vaters wohnten , die ihr vielleicht ein ver¬
stecktes Asyl zu gewähren bereit waren , wenn sie als eine flehende
Verfolgte deren Mitleid in Anspruch nahm . Ehe sie aber an
die Wahrscheinlichkeit einer Befreiung denken konnte , mußte sie
sich mit dem Vorsaz vertraut machen , dem verhaßten Vetter
durch ein verändertes Betragen einiges Vertrauen abzugcwinnen .
Die Nothwendigkcit dieses Zwanges erkennend , machte sie den
ersten Versuch sich darin zu fügen , als nach einer Weile Angclo
in das Zelt trat .

„ Noch immer so traurig Rosalia ? " begann er cinn sanft -
vertraulichen Ton erheuchelnd , während doch eine tückische Freude
auS seinen Blicken leuchtete ; „ Dein Loos ist doch so schrecklich
nicht , als Du in Deinem Wahne Dir einbildest . Längst war
es zwischen unfern Vätern beschlossen, daß Du einst mein Weib
werden solltest ; diese Bestimmung wird nun in Erfüllung gehen ,
wenn Dein Trvz mich nicht zu einem Verfahren reizt , das nur
Deine Schmach zur Folge hätte . Indem Du Dich nun willig
in ein Schicksal fügst , ans welches Du längst vorbereitet seyn
mußtest , entgehst Du dem furchtbaren Verhängnis ; , das alle Bv -
infacier erwartet . Vielleicht rettest Du sogar Deinen Vater vom
Untergänge oder von der Knechtschaft . Denn ich werde , wenn
Du meinen Wünschen nicht widerstrebst , all meinen Einfluß aus¬
bieten , nm das Geschick eines so nahen Blutsfrenndes günstig
zu went .-n .

"

„ Ich erkenne , da ;; Du es nicht böse meinst Angelo, " er-
wiedcrte Rvyflia ; „ ich weiß auch , daß Du begründete Ansprüche
auf meine Hand hast ; doch bedenke, daß Neigung und Liebe sich
nicht bestimmen siNicn , daß sie die Kinder unsers Herzens sind ,
welches in den meiste » Fällen nur >einem eignen Zuge folgt .

Orlando hat mich ans den Händen roher Gewalt gerettet ; ein
schöner Cherub erschien er mir , als ich nach kaum geschehenen
Uebertritt ans der Mädchcnzeit ins Jungfrauenalter eine stille
Welt verlassend ins reich bewegte Leben zurückkehrte , — kann
es Dich Wunder nehmen , wenn sein Erscheinen einen tiefen Ein¬
druck auf mich inachte , und wenn dies erwachte Gefühl , durch
so manchen Umstand begünstigt , fortwuchs ? Der Edle ist nicht
mehr . Mein Schmerz um ihn wird milder werden ; aber kann
ich ihn jezt schon bemeistern , da ein neuer Schicksalsschlag die
tiefe Hcrzenswunde wieder anfriß . Meine Gefangenschaft , der
Gedanke , meinen geliebten Vater und den zarten Knaben , der
mit so kindlicher Innigkeit sich an mich schloß , vielleicht niemals
oder in bejammernswürdigen Verhältnissen wieder zu sehen , die
Bekümmernis ; um die theure Vaterstadt — muß nicht alles
Dieses mich niedcrbengen und meine Seele mit Schmerz erfüllen ?
Habe Geduld mit mir Angelo , ich will mir Mühe geben , mich
in mein Schicksal finden zu lernen ; doch fordre nicht zu viel in
kurzer Zeit . Durch Gewalt wirst Du nie erringen , was Du
von mir begehrst , und eher werde ich den Tod suchen , als in
Schande willigen ; wohl aber wird zarte Schonung mich Deine
Schattenseiten vergessen lassen . Und wenn ich in dieser zarten
Schonung Deine Liebe erkenne , dann werde ich mir sagen : was
Angclo fehlte , das fehlte er aus Liebe zu Dir , und darum steht
es Dir nicht an , ihm strafend zu begegnen .

"

Diese Worte verfehlten ihre Wirkung nicht . Angelo war
noch nicht so ganz verderbt , als daß die sanfte Bitte nicht in
manchen Augenblicken den Zugang zu seinem Herzen gesunden
hätte . Da ihm jezt nun die Hoffnung winkte , durch ein mildes
Verfahren einen süßer » und dauernder » Genus ; zu erringen , als
den , welchen er durch rohe Gewalt zu crtrvzen erwarten durste ,
so suhlte er sich geneigt ihren Wünschen Gehör zu geben , und
versprach ihr , sie während des Zuges nach Calvi mit der
möglichsten Aufmerksamkeit und ritterlichen Cvnrtoisie zu be¬
handeln .

Und er hielt Wort . In ihrer Männerkleidnng trat Ro¬
salia ans einem Manlthierc , begleitet von einem arragonischen
Krieger , der die strenge Weisung hatte , sie nicht entschlüpfen zu
lassen , die Reise an . So viel er konnte , war Angelo in ihrer
Nähe und sorgte , sobald Rast gemacht wurde , stets dafür , daß
sie ein Gemach für sich allein erhielt ; aber eben so sorgsam war
er auch darauf bedacht , das; ihr alle Gelegenheit zur Flucht ge¬
nommen wurde ; denn ob er gleich einiges Vertrauen zu ihr ge¬
wonnen hatte , so glaubte er die größte Vorsicht nicht aus den
Augen verlieren zu dürfen .

Durch den Zug ins Innere der Insel wurde die Verbin¬
dung zwischen dem Connctable und Alcssandro unterbrochen . Da
cs schien als werde der Graf nun keinen unmittelbaren Antheil
an der Belagerung ferner nehmen , so bedurfte er auch der Dienste
eines Verräthers nicht mehr . Er war jedoch nicht so undank¬
bar darum seinen Verbündeten stallen zu lassen , sondern er ge¬
dachte ihn zu belohnen , wie er cs ihm verheißen hatte . Nicht
wissend , das; das Frenndschastsband zwischen Alcssandro und
Angclo zerrissen war , gab er dem Leztern den Auftrag , an sei¬
nen Vertrauten durch einen zuverlässigen Boten die Nachricht
gelangen zu lassen , daß er, der Connetable , sich nicht mehr beim
Heere der Belagerer befinde , und das; Alcssandro daher trachten
möge ans Bonifacio , wo er jezt seinem Verbündeten nicht mehr
nüzlich senn könne , zu entweichen , und nach Calvi zu kommen .
„ Du kannst, " so fügte der Gras Dinccntcllo Jstria seinem Auf¬
träge hinzu , „ Deinem Boten die beste Gelegenheit in die Hand
geben , sich Eingang in die Stadt zu verschaffen , wenn Du durch
il» i einen Brief an Deinen Vetter , den Podcsta , sendest, worin
Du diesem Nachricht über das Schicksal seiner Tochter mittbcilst .
Ist Dein Abgesandter nur erst in Bonifacio , so wird er, wenn
es ihm nicht an Schlauheit gebricht , wohl Gelegenheit suchen ,
an Alcssandro zu kommen .

"
«

Mit Freuden übernahm Angelo diesen Auftrag . „ Triumph !

rief er , als der Graf sich entfernt hatte , „ der Bogen ist mir
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mm gereicht , vermittelst besten ich den Pfeil der Rache aus die
Feinde senden kann , die ich zn vcrlezen, zn verderben mich sehne.
Deine Tücke , verrätherischer Alessandro , wollte mir den Unter¬
gang bereiten ; jezt kann ich Dir Deinen Freundschaftsdienst
würdig vergelten , und das will ich . Ein Werkzeug zur Aus¬
führung meines Planes wird bald gesunden scyn . "

(Fvrtseznng folgt .)

Ans der Schazkammer des Lebens .
- j- Wären die meisten Menschen in ihren eigenen Äugen

wirklich etwas halb Erträgliches , wie gäben sie sich , An¬
dern gegenüber , wvhl so viele Mühe , Etwas zu scheinen , das
sie nicht sind .

- i- Neid und Eitelkeit verführen uns weit öfter zu
bösen Nachreden , als die Fehler Derjenigen , die wir vcr -
nrtheilen .

-j- Hvch m n t h und Dünkel sind , wenn auch nicht ge¬
rade immer Merkmale eines leeren , doch die untrüglichsten
Kennzeichen eines sehr einseitigen und beschränkte n
Kopfes .

-j- Wer in der Welt fortzukommen wünscht , benehme sich
so, daß Andere ihn zwar für gucheidt , sich selber aber noch für
viel geschuhter und hcllsehender halten . Denn in der Uebcr-
legeuheit des Talents oder Genies sicht der so reizbare Neid des
Menschen immer eine Waffe , die zu seinem Nachtheil gebraucht
werden kann . Nur den Verstand , den er zn übersehen glaubt ,
trifft nicht sein Argwohn und hält er ' der Anerkennung und Be¬
förderung wcrth .

-s- Die Freude an der Vergangenheit ist wie der Genuß
des Narren , der von dem Weine träumt , den er .gestern getrun¬
ken hat .

-j- Es gehört nicht mehr kindliche Einfalt dazu , die Mär¬
chen von » Tausend und Einer Nacht " als geschichtliche That -
sachen anzunchmcn , als zu glauben , daß bei unscrn ungeheuer »
stehenden Heeren , die auf den Wink eines Einzigen gegen das
Recht Aller in die Schranken treten , öffentlicher Wohl¬
stand und bürgerliche Freiheit möglich sei .

-j- Unsere Staaten nennen sich christlich . Ich möchte
wissen , was sic in ihren Gesezgebungcn denn eigentlich vom
Christenthum verwirklicht haben , und um was sie schlechter,
wenn sie jüdisch wären .

-j- Die Geschichte des sogenannten menschlichen Fort¬
schrittes begreift im Grunde nichts anders in sich als die ver¬
schiedenen schon zurückgelegten Stufen der Bestialität unserer
Gattung . Es ist eine lange schmuzige Historie , worin dein
künftigen Geschöpfe , das mit Recht den Namen Mens ch ver¬
dienen wird , nur ein paar Blätter zu Gute kommen .

- s- Wie groß auch das Genie eines einzelnen Mannes
sei , er umfaßt immer noch nicht die ganze Menschheit in seiner
Person , sondern sicht nur immer als ein Einzelner , d. h . in
einer größer » oder geringer » Entfernung , und auf eine mehr
vdxr weniger unvollkommene Art einen Thcil der Sache . Das
Ganze zu überschauen und zu ordnen , ist auch nur allein dem
Ganzen gegeben . German Mäurer .

Allerlei herzhafte , herzliche urt- herzigeGedanken
über Herz , Herzklopfen , Herzweh und andere

Hcrzcreien .
Eines der sonderbarsten Dinge am und im Menschen istdas sogenannte Htrz ; es ist eine der launigsten Schöpfungendes unerschöpflichen Schöpfers . Der lustigste Einfall , welchen der

Schöpfer haben konnte , war der , ein Herz zu schaffen . Er hat
dasselbe gewiß in einer guten Laune am Abende eines Schöpfungs -
iages , an einem Feierabende , so zum Zeitvertreibe fabrizirt , als

das » jüngste Kind icincr Laune . " Er hat es gemacht , wie eine
Hausfrau , welche Wcihnachtskvnfckt backt : wenn sie noch ein
Stückchen Taig übrig hat , so knetet sie noch irgend eine kuriose
Figur zur Unterhaltung daraus .

Das menschliche Herz läßt sich ans drei Gesichtspunkten
betrachten : 1 ) aus dem anatomischen , 2 ) ans dem psycho¬
logischen , 3 ) ans dem poetischen Gesichtspunkte . A n ci¬to misch betrachtet , ist das Herz die Centralblutkasse der mensch¬lichen Domänenvcrwaltung , m welche Alles hinein , und aus
welcher Alles herausfließt ; psychologisch betrachtet ist cs dir
Centralgewalt der kleinen MenschRepublik ; poetisch betrachtetist es die Schazkammer des Gefühles , das Archiv der Erinne¬
rung , die Speisekammer des Schmerzes , der Tanzplaz der Lust,das Wohnzimmer der Freundschaft , der Feenpalast der Liebe,die Klosterzelle der Wchmuth , das chemische Laboratorium der
Lcidenjchaften , der MiniaturMikrvkosmus der Weltseele .

Das Herz ist der Magen der Seele . Es gibt ver¬
dorbene Magen und verdorbene Herzen , schlechte Magen und
schlechte Herzen ; gute Magen und gute Herzen ; volle und leere
Magen und volle nnd leere Herzen : Magen , die Schuhnägel
ertragen können , aber keine solche Herzen , weil die Schuhnägel
Köpfe haben , und die Herzen meistens den Köpfen feind
sind . Es gibt auch ausgepichte Magen , aber keine ausgepichte
Herzen ; obwohl man mit seinem Herzen Pech haben und mit
demselben in das Pech gerathcn kann . Ein Herz ist also weder
ausgepicht nnd v erpicht , wohl aber erpicht , nämlich auf an¬
dere Hkrzcn .

Wäre . nämlich das Herz ausgepicht und verpicht , so müßtees wasserdicht , luftdicht , liebhaberdicht , treudicht , schazdicht , ehe-
dicht , schwnrdicht , liebedicht u . s. w . scyn ; das heißt , was ein¬
mal darin wäre , könnte nicht so leicht wieder herausfließcn nnd
heranstropfcn , aber man hat Beispiele genug , daß das Herz
nicht Alles bei sich behalten kann , sondern froh ist, wenn es sichleer machen und ausschüttcn kann .

Das Herz gehört seinem politische !! Charakter nach zur
äussersten Linken , doch hat cs eine ausserordentliche Liebe zuder Rechten . Es ist republikanisch gesinnt , denn es will meistnur provisorische Regierungen . Das Herz ist ein rother
Republikaner , und empört sich sehr oft , aber cs ist leicht einzn-
nchincn und zu bezwingen , weil cs keine Barrikaden baut . Es
ist zwar ein Feind der Oeffcntlichkcit , aber ein großer Freundder Mündlichkeit ; denn jeden Augenblick hört man sagen ,daß das Herz gesprochen habe , oder daß vom Herzen zum
Herzen gesprochen wird . Auch darf man zum weitern Beweise ,wie beliebt das mündliche Verfahren beim Herzen ist , nur an
das alte Sprüchwvrt denken : » Wessen das Herz voll ist , dessen
fließt der Mund über . "

Das Herz ist ein rothangestrichcnes Haus mit vier Herz¬
kammern . Die liebenswürdigste Haushälterin nnd Hausbewoh¬
nerin darin ist die Dame Liebe . Freilich ist sic nur selten
eine gute Hauhälterin ; denn sie geht schonungslos mit ihrer
Wohnung um , nnd haust oft ganz cntsczlich darin , so daß cs
besser ist, man läßt die Wohnung ganz leer '

stehen , als daß man
eine solche unruhige Person , und eine solche unruhige Wirth -
lchast darin duldet . Wenn sich die Liebe in die Herzkammern
cinmiethen will , so kündigt sie sich zuerst als eine stille , solide,
ordentliche Person an , welche im Hause wenig Unruhe macheund sehr cingezvgen lebe ; kaum aber ist sie Ungezogen , so ist
sie nicht mehr Ungezogen und lebt nicht mehr Ungezogen , sondern
sie wird ungezogen , die tolle Wirthschaft fängt an und der
Teufel ist an allen Ecken los . Bald ist ihr das Logis zu groß ,bald zu klein , bald zu eng , bald zu weit ; bald zu warm , bald
zn kalt ; alle Tage werden die Möbel verstellt und die Herz¬
kammern anders Ungerichtet ; Alles wird darin verrückt . Bald
wird cs zu einem Hciligthnm , zu einem heiligen Tempel geweiht ;
bald wird cs zu einem Stalle gemacht , in welchem Ochsen , Esel ,
Gänse und Kühe ihr Quartier nehmen . Man kündet ihr die
Wohnung zwar öfters auf ; aber sie ist nicht mehr herauszu -
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bringen . Hauszins zahlt sie gar nicht , und meint , man müsse
noch froh seyn , eine solche Ruhestörerin bei sich zn haben . Je¬
den Augenblick soll mau ihr noch die Wohnung neu tapezieren
und die Wände mit schönen Phantasiesiücke » und Gemäldern
behängen . Dabei geht sie sehr unvorsichtig mit Licht und Feuer
um , daß mehr als einmal das Herzlogis Feuer fängt , in Brand
geräth , und von den Flammen fast verzehrt wird , wobei an das
Löschen gar nicht zu denken ist . Wenn Dame Liebe eingezvgen
ist, so ladet sie gleich Gesellschaften ein , und macht einen wahren
Taubenschlag aus den Herzkammern . Da heißt es dann : „ Was
von Herzen kömmt , geht zu Herzen ;

" — es wird vom Herzen
zum Herzen gesprochen ; man wendet sich an das Herz ; ein
Herz sucht das andere und so giebt es eine ewige Zwischenträge¬
rn , Visitenschlapperei und Fraubaserei . (Fvrtsezung folgt . )

Natrrrgeschichtliches.
( Fvrtsezung .)

Unsere Beschreibungen der verschiedenen Gä ine arten ,
gegen welche — wider alles Erwarten — sogar Gänscriche eile
starkes Geschnatter führten , wollen wir nun beenden und zum
Geschlechte der Schafe übergehen . Das Schaf ( » vis ) ist
im Allgemeinen ein geduldiges , langmüthiges Geschöpf und über
die ganze Erde verbreitet . Bon Norden bis Süden , von Osten
bis Westen , in allen Himmelsstrichen findet man in vielen Ab¬
arten das Schaf , und natürlich , nach einer richtigen Schlußsvlge
auch — Schafsköpfe . Die Hanptracen in Europa sind : das
englische, französische , spanische und deutsche Schaf , und da es
unsere Leser doch gewiß vvrzicben werden , etwas Vaterländisches
zn lesen , so wollen wir das leztere nebst einigen Abarten be¬
schreiben. Also :

Das deutsche Schaf . ( Ovis mielusiin .)

Dieses zeichnet sich besonders durch seine Phnsiognomie und
seine Wolle ans , indem cs von jeder anderen ansländischen Raec
etwas besizt ; theilweise , und das hauptsächlich , hat cs ein fran¬
zösisches, theilwcise ein englisches , manchmal sogar ein spanisches
Aussehen , so daß man kaum seinen Grundcharakter unterscheiden
kann . Seine Geduld ist ordentlich zum Sprüchwvrte geworden .
Es ist auch ziemlich gefräßig und hat es nur gute Weide und
einen guten Trunk , so ist cs zufrieden und überglücklich .

(Fortsezung folgt .)

Miscellen .
X In einer Propbezeihuug , die in einem Kloster ausgcfun -

den worden ist, heiße s :
Anno 40 und 8
Wird nichts vollbracht ;
In 40 und v
Wird 'S auch nicht viel seyn ;
Im Jahr 50
Oeffnet eine Thür sich ;

Im Jahr 50 und i
Werden einig wir seyn .

Da die beiden erste» Theile dieser Prophezeihnug schon so
herrlich in Erfüllung gegangen sind , und der dritte auch schon
viel für sich hat , so wird auch der vierte Theil nicht fehlen , und
die Leser werden daher wohl thun , sich in Geduld zu fassen.

RaritütenKäftlein
T Ein adeliger Spizbnbe in Breslau ist per äeere -

tum zur bürgerlichen Canaille degradirt worden . Die vielen
Kollegen des Lerurtheiltcn haben dagegen Verwahrung ein¬
gelegt .

G Patriarchalische Justiz . Der im Jahre 1804
verstorbene Herzog Ernst II . von Sachsen - Gvtha -Altenburg ver¬
säumte keine Gelegenheit , sich über die Lage seiner Unterthanen
und namentlich darüber zu unterrichten , ob die Behörden die
Liebe derselben besäßen . Er hatte einen engen Kreis um sich
gezogen , in welchem ihm - Gutes und Schlechtes nie ohne Er¬
folg erzählt wurde . Bei einer solchen Gelegenheit erzählte der
Superintendent B . zu Gotha folgende köstliche Anekdote : „ Als
er , fing er an , vor Kurzem die Kirchenvisitationen im herzog¬
lichen Amte Kranichfcld beendigt gehabt hätte , habe er den Amt¬
mann Bonde daselbst gefragt : Nun , Herr Amtmann , wie geht 's
mit ihren Nntcrthanen , sind sie mit Ihnen zufrieden ? "

,, „ O
ja , sei die Antwort gewesen , denn Prozesse kenne ich gar nicht ;
entsteht ein Streit , so lasse ich die Parteien auf meine Stube
kommen und vergleiche die Sache . Will sich nun ein Streit¬
kopf durchaus nicht vergleiche» , so gebe ich ihm ein Paar Ohr¬
feigen , werfe ihn zur Thüre hinaus und damit ist die Sache
abgemacht . " " Der Herzog lachte herzlich über diese patriarchali¬
sche Justiz und gab dem Amtmann eine Zulage von 50 Thalern .

T In Köln begegnete neulich ein Kaplan einem alten
SchustcrJünglinge seines Bezirks , der licbetrnnken vor dem
Hanse seiner Angebeteten FenfferParade machte . Das Der,;
war dem Armen zu voll , als daß er dem Hirten seine« Seele
nicht gebeichtet , von dem er wußte , daß er bei der lieben Fa¬
milie nicht ohne Einfluß sei ; er sthlvß daher seinen Hcrzenser -
guß mit den etwas derben , aber ehrlich gemeinten Worten : Ich
mache Ihnen ein paar crtra - feine Schuhe , wenn Sie ein Wört¬
chen zu meinen Gunsten bei dem Engel reden . Der Geistliche
theilte im Scherze der Familie den Vorfall mit . Die Tochter ,
die im Begriffe stand , die kritische Gränze zu passiven , welche
sich zwischen eine junge und alte Jungfrau legt , nahm die Sache
im Ernste auf und — bald stand sic mit ihm an der Ehe¬
standsschwelle . — Ein halbes Jahr ist verflossen . Der Kaplan ,
der dem Schuster zufällig begegnete , drohte diesem schalkhaft und ^

fragte , wo die Schuhe blieben . Der Ehemann krazte sich hinter
den Ohren und cntgegncte nach einer Pause : „ Hören Sie , Derr
Kaplan ! wenn Sie mich von meinem Daustcnfcl befreien , so
mache ich Ihnen ein paar Stiefel , die über ihre Knie hinanf -
reichen . "

T Die Mensch ist wie die Uhr . Er geht , er steht , ck
schlägt , wird leider in allen Verhältnissen des Lebens aufgezo¬
gen und muß an siel, rücken und drücken lassen , wie es dem
Schicksal beliebt . Die Thurm uhren sind die großen Derren ,
deren Ruf man bei Tag und Nacht in Stadt und Land auf
weite Ferne hinaus vernimmt ; die Stuben uhren schlichte
Familienväter , deren Stimme nur bis an die eigene Thürschwelle
dringt ; die goldenen Zieruhren schöne Frauen , die man z >»n
Staate mit sich herum führt . Die Stabilen sind Uh¬
ren , die immer der Zeit nachg ehe » ; die Liberalen , die
stets der Zeit vor laufen . Alle Uhren und Menschen leiden
an einem großen Ucbel — sie liegen oder gehen sämmtlich an
der Kette .

Auflösung der Charade in Nro . 83 :
L u s t b a l l.

- — -
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